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» «kMlM. Beschießung AntwerpenWir als Vertreter deutscher Wissenschaft und Kunst er¬
beben vor der gesamten Kulturwelt Protest gegen die
Lügen  und Verleumdungen , mit denen unsere Feinde
Deutschlands reine Sache in dem ihm aufgezwungenen
schweren Daseinskampf zu beschmutzen trachten. Der eherne
Mund der Ereignisse hat die Ausstreuung erdichteter deut¬
scher Niederlagen widerlegt. Umso eifriger arbeitet man
jetzt mit Entstellungen und Verdächtigungen. Gegen diese
erheben wir laut unsere Stimme . Sie soll die Verkünderin
der Wahrheit sein.

Es ist nicht wahr,

daß Deutschland diesen Kricq verschuldet hat. Weder das
Volk hat ihn gewollt, noch die Regierung , noch der Kaiser.
Von deutscher Seite ist das äußerste geschehen, ihn abzu-
wenöen. Hierfür liegen der Welt die urkundlichen Beweise
vor. Oft genug hat Wilhelm II . in den 26 Jahren seiner
Regierung sich als Schirmherr des Weltfriedens erwiesen,
oft genug haben selbst unsere Gegner dies anerkannt . Ja,
dieser nämliche Kaiser, den sie jetzt einen Attila zu nennen
wagen, ist Jahrzehntelang wegen seiner unerschütterlichen
Friedensliebe von ihnen verspottet  worden . Erst als
eine schon lang an den Grenzen lauernde Uebermacht von
drei Seiten über unser Volk herfiel, hat es sich erhoben
wie ein Mann.

Es ist nicht wahr,

daß wir freventlich die Neutralität Belgiens verletzt
haben. Nachweislich waren Frankreich und England zu
ihrer Verletzung entschlossen. Nachweislich war Belgien
damit einverstanden. Selbstvernichtung wäre es gewesen,
ihnen nicht zuvorzukommen.

Es ist nicht wahr,

daß eines einzigen belgischen Bürgers Leben und Eigen¬
tum von unseren Soldaten angetastet worden ist, ohne daß
die bitterste Notwehr es gebot. Denn wieder und immer
wieder, allen Mahnungen zum Trotz, hat die Bevölkerung
sie aus dem Hinterhalt beschossen, Verwundete verstümmelt,
Aerzte bei der Ausübung ihres Samaritcrwcrkes ermor¬
det. Man kann nicht niederträchtiger fälschen, als wenn
man die Verbrechen dieser Meuchelmörder verschweigt und
die gerechte Strafe , die sie erlitten haben, den Deutschen
zum Verbrechen macht.

Es ist nicht wahr,

daß unsere Truppen brutal gegen Löwen  gewütet haben.
An einer rasenden Einwohnerschaft, die sie im Quartier
heimtückisch überfiel, haben sie durch Beschießung eines
Teiles der Stadt schweren Herzens Vergeltung üben
müssen. Der größte Teil von Löwen ist erhalten geblieben.
Das berühmte Rathaus ist gänzlich unversehrt . Mit
Selbstaufopferung haben unsere Soldaten es vor den
Flammen bewahrt. Sollten in diesem furchtbaren Kriege
Kunstwerke zerstört worden sein oder noch zerstört werden,
so würde jeder Deutsche es beklagen. Aber so wenig wir
uns in der Liebe zur Kunst von irgend jemandem über¬
treffen lassen, so entschieden lehnen wir es ab,
die Erhaltung eines Kunstwerkes mit einer
deutschen Niederlage zu erkaufen.

Es ist nicht wahr,

daß unsere Kriegführung die Gesetze des Völkerrechtes miß¬
achtet. Sie kennt keine zuchtlose Grausamkeit. Im O ste n
aber tränkt das Blut von russischen Horden abgeschlachteter
Frauen und Kinder die Erde, und im Westen  zerreißen
Dum -Dum -Geschosse unseren Kriegern die Brust . Sich als
Verteidiger europäischer Zivilisation zu gebärden, haben
die am wenigsten das Recht, die sich mit Russen und Serben
verbünden und der Welt das schmachvolle Schauspiel bieten,
Mongolen und Neger  auf die weiße Rasse zu hetzen.

Es ist nicht wahr,

daß der Kampf gegen unseren sogenannten Militarismus
kein Kampf gegen unsere Kultur sei, wie unsere Feinde
heuchlerisch vorgeben. Ohne den deutschen Militarismus
wäre die deutsche Kultur längst vom Erdboden getilgt. Zu
ihrem Schutze ist er aus ihr hervorgcgangen in einem
Lande, das jahrhundertelang von Raubzügen heimgesucht
wurde , wie kein zweites. Deutsches Heer und deutsches
Volk sind eins . Dieses Bewußtsein verbrüdert heute 70
Millionen Deutsche ohne Unterschied der Bildung , des
Standes und der Partei.

Wir können die vergifteten Waffen der Lüge unseren
Feinden nicht entwinden. Wir können nur in alle Welt
hinausrufen , daß sie falsches Zeugnis ablegen wider uns.
Euch, die Ihr uns kennt, die Ihr bisher gemeinsam mit
uns den höchsten Besitz der Menschheit gehütet habt, Euch
rufen wir zu: Glaubt uns , glaubt, daß wir diesen Kampf
zu Ende kämpfen werden als ein Kulturvolk, dem das Ver¬
mächtnis eines Goethe, eines Beethoven, eines Kant
ebenso heilig ist, wie sein Herd und seine Scholle. — Da¬
für stehen wir Euch ein mit unserem Namen und mit un¬
serer Ehre.

Unterschrieben ist dieser Aufruf mit fast 100 Namen
von internationalem Glanze der Größen unserer Wissen¬
schaft. Literatur und Kunst.

Sie Men non Sen« Mn erneut Mimen.
NtWtte not iiOnemen.

Großes Hauptquartier, 3. Okt.»nachts. (Amtl. Tel.)
Auf dem französischen  Kriegsschauplatzsind keine

wesentlichen Aenderungen eingetrcten.
Im Angriff auf Antwerpen  fiele » die Forts Vier,

Waelhcm . Korringshoycht «nd die dazwischen¬
liegenden Redoutcu. In den Zwischcustellungenwurden
30 Geschütze erobert. Die in de» äußeren Fortsgnrtel ge¬
brochene Lücke gestattet,deuAngrissgegcndicinnere
Fortslinie und die Stadt  vorzntrage«.

Im Osten  wurden das 3. sibirische und Teile des 22.
Armeekorps, welche sich auf dem linken Flügel der gegen
den Niemen vordringendcn russischen Armee» befinden,
nach zweitägigem erbittertem Kampfe bei A n g u sto w
geschlagen.  Ucbcr 2000 unvcrwnndetc Gefangene wur¬
de« gemacht, sowie eine Anzahl Geschütze und Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Die Meldung über den Fall weiterer Außenforts vor
Antwerpen  bestätigt unsere Mitteilunaen in der
vorigen Nummer. Gleichzeitig berichtigt sie die Zahl der
erbeuteten Geschütze. Nicht 330, sondern 80 sind in die
Hände unserer Truppen gefallen. Die auffällig hohe Zahl
380 war wohl die Folge irgend eines Irrtums bei der draht¬
lichen Ucbermittlung , wie er in dieser Zeit sehr leicht
unterlaufen kann. Die Hauptsache ist, daß nunmehr zum
Angriff auf die innere , weniger starke Befestigungslinie
und auf die Stadt Antwerpen selbst geschritten werben
konnte. Wir haben ja bereits gehört, daß in der Stadt
schon deutsche Granaten geplatzt sind. Wie die Dinge nun¬
mehr liegen, wirb sich Antwerpen nicht mehr lange halten
können. Auch bei dieser überaus stark angelegten Festung
hat sich gezeigt, daß heutzutage Kunstbauten nicht mehr stark
genug angelegt werden können, um der furchtbaren, zer¬
störenden Wirkung der 42er zu widerstehen.

Im Osten  bereiten sich wieder neue Kämpfe  vor.
Mehrere russische Armeen sind, wie es scheint aus südlicher
bis südöstlicher Richtung, im Anmarsch auf den Riemen,
den Grenzfluß des Gouvernements Suwalki . Der äußerste
linke Flügel , bestehend aus einem ganzen Armeekorps und
aus Teilen eines zweiten Korps, ist auf unsere Truppen
gestoßen, bevor er der von uns berannten Festung O sso-
w i e tz Hülfe bringen konnte, und nach zweitägiger Schlacht
in schwerer Niederlage zurückgeworfen worden. Die große
Zahl der unvcrwundeten Gefangenen und die Kriegsbeute
beuten die Schwere der russischen Niederlage an. Sie soll
uns eine gute Vorbedeutung sein auf die erste große
S chl a cht i n Rußland  s e l b st, die wir in der kommen¬
den Woche zu erwarten haben.

Ae Mwetnenet Mrünie OnttiMen.
Der amtliche Antwerpener Bericht

sagt kurz: „Zwei Angriffe der Deutschen wurden mit
schweren Verlnsten für die Deutschen abgeschlagen. Sonn¬
tag wird die Vorhut der englischen Trnppen
an unseren Forts  stehen ."

Tatsächlich sind kleinere Abteilungen eng¬
lischer Truppen mit Mitrailleusen in Ant¬
werpen eingetroffen.  Es handelt sich hierbei wahr¬
scheinlich um kleine Detachements, die bisher in Ostende
standen.

Die Stimmung in der Stadt ist sehr gedrückt.
Während gestern noch das „Antwerpener Handelsblaö"

den Fall der Forts ableugnete und von großen Siegen
über die Deutschen  sprach, meldet der „Amsterdamer
Telcgraaf " aus Antwerpen, daß der Zustand hier äußerst
kritisch ist. Amtlich werde gesagt, die Forts der Außenlinie
seien gefallen. Die Stimmung in der Stadt ist
sehr gedrückt.

Eine Proklamation wurde angeschlagen, worin öje Be¬
völkerung ermahnt wird, ruhig zu bleiben. Die Belgier
zogen sich hinter die innere Fortslinie zurück. Man fürch¬
tet, daß die Wasserzufuhr abgesperrt wird. Hierzu ist zu be¬
merken, daß die großen Trinkwasserrohre Antwerpens bei
Fort Waclhem liegen

Ans dem Haag, 4. Okt. (Tel Ctr . Bln .)
Das Reutersche Bureau und die englische

Presse dürfen noch nicht  den Fall der Antwerpener
Forts melden: für ihren Leserkreis werden die deutschen
Angriffe angeblich immer noch mit schweren Verlusten ab¬
geschlagen. Zugegeben wird nur die Verwüstung in Lierre
durch die deutsche Artillerie.

Amsterdam, 4. Okt. (Tel . Ctr . Frft .)
Der Korrespondent des „Handelsblaö" bestätigt, daß der

gesamte Sektor von Waelhcm bis Lierre sich in den Hän¬
den der Deutschen befindet. Die Forts sind vollständig
zusammen geschossen  mit Ausnahme von Wael¬
hcm. Die eroberten Forts sind durchaus modernster
K o n str u kt i o n : sie übcrtreffen die zum teil zwanzig bis
dreißig Jahre alten Forts von Lüttich und Namur um ein
Bedeutendes. Die Deutschen haben nun , wie die „Frkf.
Ztg:" meldet, den festesten Teil der Positionen in Händen,
sodaß über den Fortgang der Operationen kein Zweifel
sein kann.

Die eroberten Forts sind: die sehr starken Waelhcm
mit St . Catherine, die Reöouten Dorpvcld und Bochbcek,
Fort Korringshoycht, Redoute Tallaert , das sehr starke Fort
Lierre und wahrscheinlich auch die etwas weiter zurück-
gelegene Schanze an der Eisenbahn bei Dussel, von der die
Belgier sagen, daß sie durch die Deutschen stark beschossen
wurde. Da die Belgier ferner sagen, die Deutschen seien
von Lierre vertrieben worden und nach Fort Kessel  ab¬
marschiert, so hat das für den, der die belgische Ausdrucks¬
weise verstehen gelernt hat, zu bedeuten: Nachdem die
Deutschen Lierre zusammengcschossen haben, begannen sie
ihre Arbeit am Fort Kessel.

Die Stadt Lierre hat durch die Beschießung des gleich¬
namigen Forts schwer gelitten, besonders ein Krankenhaus,
in welchem 160 Verwundete lagen. Zehn Soldaten und
mehrere Frauen wurden getötet, viele verwundete Sol¬
daten mußten in die Keller flüchten. Es regnete geradezu
Bomben. Die Verwundeten mußten in Automobilen nach
Antwerpen gebracht werden.

Amsterdam. 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Antwerpener Blätter melden: Das belgische Heer

hat sich angeblich in bester Ordnung südlich des Flusses
Ncthe zurückgezogen und dort verstärkte Stellungen einge¬
nommen. Hiernach haben also die Belgier ihre Stellungen
zwischen den Forts Waelhem und St . Catherine geräumt.

Kopenhagen, 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Die „Times " schreibt zur Belagerung Antwerpens:

Antwerpen ist nicht allein auf seine Festungswerke basiert,
so stark sie auch sind, sondern auch Feldbescstigungcn und
LandeSverteidigungsmaßnahmen. die in den letzten6 Wochen
errichtet worden sind, erschweren den Angriff. Diese sind
natürlich weniger widerstandsfähig gegen die gewaltigen
BelagerungSkanonen der Deutschen als die armierten
Forts . Antwerpen hat fünf Armeekorps  zn seiner
Verteidigung.

Antwerpen durch belgische Granaten geschädigt.
Am Freitag wurde bet der Verfolgung einer

deutschen Taube,  die über Antwerpen war . in der
Stadt viel Unheil angerichtet. Die auf die Taube gerich¬
teten Granaten fielen teilweise in die Stra¬
ßen  und verletzten und töteten mehrere Personen . Eine
Granate durchschlug das Dach eines Hauses, ohne zu
explodieren. Die Taube warf eine „von  V c s e l e r" ge¬
zeichnete Proklamation in französischer und
flämischer Sprache herab,  worin den Soldaten mit¬
geteilt wird, daß sie durch die Franzosen und
Engländer betrogen  worden seien. Die rufst»
schen Siege seien eine Erfindung der bclgi -,
schen P resse.

Die englische Luftwehr.
Schutz englischer Truppentransporte nach Ostende,

London, 4. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Die englische Admiralität veröffentlicht eine Mit¬

teilung , woraus zu ersehen ist, daß englische Flug¬
zeuge und Luftschiffe  zwischen Ostende und der eng¬
lischen Küste unausgesetzt patrouillieren , um den Trup¬
pentransport  zu überwachen.

Ein starkes Geschwader Flugzeuge wurde nach Ostende
beordert und wird später nach einem anderen Ort verlegt,
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Deutsche Luftschiffhallen in Belgien.

Rotterdam, 4. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Aus Brüssel  wird gemeldet, daß die Deutschen dort

neue Lu ft schi sfl , a l le n errichten und die bestellende
Halle verlängern , lieber den letzten Besuch eines Zeppe¬
lins über Antwerpen  wird von belgischer Seite ge-
nielüct: Das Luftschiff traf nachts 8%| Uhr ein, während die
Kanonen der belgischen Forts das Feuer der deutschen
!Artillerie erwiderten. Der Zeppelin wurde von belgischen
Scheinwerfern beleuchtet und konnte von mehreren Punkten
der Stadt aus sehr gut beobachtet werden. Er flog über
Randt und wurde dabet von Fort Wyneghem sehr heftig
beschossen. Das Luftschiff warf eine Anzahl Bomben  in
der Nähe des Forts  Broechein.

Der Kampf um Termonde.
Ein anschaulicher Bericht der „Daily News" über den

Kampf der Belgier gegen das von Deutschen besetzte Ter¬
monde  vom Mittwoch schildert die starken Vcrschanznn-

-gen der Deutschen bei Alost und die Beschießung durch die
Belgier . Ein belgischer Soldat erzählte : Man hatte am
Auslugsloch einen Deutschen oben auf dem Turm bemerkt.
.Nachdem die Belgier vier Granaten auf den Turm abgc-
schossen hatten — heißt es weiter —, glaubte man, daß der
Turm nicht mehr stehen könne, aber durch das Fernrohr
stellte man fest, daß das Mauerwerk nur schwer beschädigt

?war, wenn auch eine Rauchwolke anzeigte, daß das Innere
der Kirche brannte . Das deutsche Feuer schwieg, und in¬
zwischen setzten die Belgier die Beschießung des Ortes fort.
(Wenn also Termonde vollständig zerstört worden ist, haben
die Belgier ihr redlich Teil daran . Der Berichterstatter.)

Deutsch-französischer Zusammenstoß bei Gent?
Rotterdam , 4. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Die „Nicuwc Gazette" teilt mit, daß am Freitag in der
Mähe von Gent Deutsche mit Franzosen z u -
sammenge stoßen  seien , die zum Entsatz Antwerpens
heranrückten. Näheres darüber ist unbekannt. lEs könnte
sich hier nur um kleine französische Abteilungen handeln,
vielleicht um französische Truppen , die sich bei dem ersten
schnellen Vorrücken der deutschen Heere nach den Küstcn-
plätzen zurückgezogen hatten, oder die von dort detachiert
werden konnten. Red.)

Postverkehr in  Belgien.
Brüssel, 4. Okt. (Tel . Ctr. Vln .)

Seit Anfang Oktober hat die deutsche Postverwaltung
den hiesigen, seit Wochen unterbrochenen Postverkehr wie¬
der eingerichtet. Offene Briefe von und nach Deutschland
werden mit Auslandsporto befördert. In Brüssel müssen
die Briefe im Postamt abgeholt werden, da die belgischen
Briefträger den Dienst verweigern.

Neue deutsche Briefmarken für Belgien.
Berlin , 4. Okt. (Amtlich.)

Für den Postverkehr im Bereich des Kaiserlich deut¬
schen Generalgouvernements in Belgien werden Freimar¬
ken („Deutsches Reich") zu 3, 5, 10 und 20 Pfg., sowie ein¬
fache Postkarten und Weltpostkarten zu 8 und 10 Pfg. mit
Ueberdrnck „Belgien" und Wertangabe 3, 8, 10, 20, sowie
5 und 10 Cents verwendet werden. Diese Wertzeichen wer¬
den in einigen Tagen bei der Kolonial-Wertzeichenstelle
des Briefpostamtcs Berlin 0 . 2, Königstraße 61, zum Ver¬
kauf gestellt werden. _

Die große Schlacht in Frankreich.
Kopenhagen, 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

„Politiken " meldet aus Paris:  Nach den letzten Abend¬
blättern scheint die Lage kaum verändert . Die Schlacht auf
dem linken Flügel entwickelt sich nur langsam. Offenbar ist
es die Absicht des Generalstabes , die Truppen durch vorsich¬
tiges Vorgehen und Versuche, den Feind zu ermatten , so¬
weit als möglich zu schonen. Die deutschen Truppen sollen
nach verschiedenen Mitteilungen große körperliche Leiden
durchmachen, leisten aber nichtsdestoweniger glänzenden
Widerstand. Für die Verbündeten heißt es, sich mit Ge¬
duld zu wappnen. Es wird lange dauern , che ein ent¬
scheidendes Ergebnis vorliegt . Der „Temps" schreibt: Alle
Nachrichten von der Front bestätigen, was von uns immer
behauptet wurde, daß die Schlacht sehr beschwerlich und sehr
lange werden wird. Nachdem wir den heftigen Widerstand
gesehen, den die Dcutsechn zu leisten vermögen, obschon sie
sich im feindlichen Bereich befinden, können wir uns vor¬
stellen, wie sie im Stande sein werden zu kämpfen, wenn
sie erst über die eigene Grenze zurückgeworfen worden
sind.

Französischer Bericht»
Paris , 4. Okt. (Tel. Ctr . Fkft.)

Das Bulletin vom 3. Oktober nachmittags besagt:
Auf unserem linken Flügel dauert die gestern ange¬

fangene Aktion an, namentlich bei Rvye. Die Deutschen
erhielten vom Zentrum ihrer Truppen Verstärkungen. Fm
Zentrum von Reims bis zu den Argonnen ist nichts Neues
zu melden.

Erbeutete französische Automobile.
Stuttgart , 4. Okt. (Tel .)

Dieser Tage passierten etwa vierzig französische Auto¬
mobile unsere Stadt . Sie fuhren nach Untertürkheim, wo
sie zurechtgemacht werden.

knM-WM.-mtiiMW©eöeimlonfereni.
Wolffs Büro meldet: Nach einer Meldung der „Daily

Mail " traf ein englischer Kreuzer am Montag in Lissabon
ein. Der Präsident der Republik begab sich von Cascacs
nach Lissabon, um den Kapitän zu empfangen. Man bringt
den Besuch in Verbindung mit einer geheimen Kon¬
ferenz  in der englischen Gesandtschaft, welcher der eng¬
lische und französische sowie der portugiesische Minister¬
präsident beiwohnten.

Der Zar begibt sich an die Front.
Petersburg , 4. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Wolffs Bureau meldet: Der Kaiser hat sich zum Kriegs¬
schauplatz begeben.
Serbien im Innern zerrüttet.

Wien, 4. Okt. (Tel .)
Das Wolfssche Bureau verbreitet die folgende Meldung

Ser Südslawischen Korrespondenz aus Serajewo : Aussagen
von serbischen Kriegsgefangenen, die den intelligenteren
' Stünden angehören, stimmen darin überein , daß die poli-

Wiesbadeuer Zeitung
tische wie die militärische Lage Serbiens überaus ernst sei.
Nur mit Gewaltmitteln gelinge es der um den Kronprin¬
zen gescharten Offizierspartei , die blindlings den Befehlen
Rußlands gehorcht, den allgemeinen Zusammenbruch zu
verhindern . Die völlig erschöpfte Bevölkerung des Landes
wünsche das Ende des Krieges herbei und würde keinen
Moment zögern, sich von den Elementen loszusagen, die
man als Urheber des unaufhaltsamen Niederbruches in
Serbien ansieht.

Keine Oeffrmng der Dardanellen.
Berlin , 4. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Die „Berl . Neuest. Nachr." erhalten von ihrem Kor¬
respondenten in Rom die Meldung, daß England , Frank¬
reich und Rußland heute mittag durch einen gemeinsamen
Schritt ihrer Botschafter von der Pforte die Oesfnnng der
Dardanellen verlangt und um eine bestimmte Antwort und
Stellung einer kurzen Frist ersucht haben. — Das kommt
einem N l t i m a t n m gleich.

Frankfurt . 4. Okt. (Tel . Ctr . Frkft .)
Nach einer Konstantinopelcr Meldung der „Frkf. Ztg."

sind alle Versuche der Ententemächte, die Türkei zur Oefs-
nnna der Dardanellen zu bewegen, gescheitert.

Nach einer Konstantinopeler Depesche des „Secolo"
kreuzt ein französisch-englisches Geschwader zwischen Tenc-
dos und den Dardanellen.

Die Meldungen deuten darauf hin, baß das Verhältnis
zwischen der Türkei und den Verbündeten (England und
Frankreich) einem Kriegszustände verzweifelt ähnlich sieht.
Die türkische  Presse veröffentlicht äußerst heftige Artikel
gegen England  wegen dessen jedem Völkerrecht hohn-
sprechenden Vorgehens in Aegypten. Es acscbieht zum
erstenmal  seit der englischen Okkupation Aegyptens,
daß die türkische Presse diesen Ton gegen das britische Reich
anschlügt.

Stttid*WMM in Btt SM«.
Berlin , 4. Okt. (Tel. Etr . Bln .)

Amtlich wird vom französischen Kriegsminitterinm ge¬
meldet:

Bordeaux.  3 . Okt. Die deutschen Kreuzer „Scharn¬
horst " und „Gneisenan"  sind am 22. September vor
Papectc ans Tahiti erschienen und haben das kleine Kano¬
nenboot „8elec" t das seit 14. September abgcrüstet im Ha¬
fen lag, in Grnnd gebohrt. Hierauf bcschosicn sic die Stadt
Papectc «nd fuhren weiter.

Papecte, die Hauptstadt Tahitis , ist durch einige Batte¬
rien mit etwa 20 Geschützen geschützt. Die von etwa 8000
Personen bewohnte Stadt ist zwar keineswegs eine Fe¬
stung, aber auch keine offene Stadt , denn sie besitzt fortar¬
tige, allerdings veraltete Anlagen. Die Hauptsache an der
Meldung ist nicht die Beschießung der Stadt , sondern der
Umstand, daß schon wieder deutsche Kriegsschiffe soweit
vom Mnttcrlande auftauchen und eine große Tätigkeitslust
zeigen. Nach den Taten der „Emden" und der „Karlsruhe"
kommen jetzt die des Briidcrpaarcs „Scharnhorst" und
„Gneisenau".

Stiofeit Des äiMSt« „WM".
Ans dem Haag. 4. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kreuzer „Leipzig" hat in den peruanischen Ge¬
wässern das englische Schiff „Banksield" mit 6000 Tonnen
Zucker , die für L tv e r p o o l und G r e c n w i ch b e-
stimmt  waren und einen Wert von 2Vz Millionen Mark
darstcllen, in den Grund gebohrt. Der Dumpfer „Marie"
brachte die Mannschaft nach Callao.

Englischer Schiffsverlust.
London, 4. Okt. (Tel .)

Wolffs Büro meldet folgenden Bericht des „Daily
Telegraf": In Grimsby  ist man seit einigen Wochen
außerordentlich beunruhigt wegen des englischen Schiffes
„St . Guthbert ", das am 21. August abgefahren war und
seit dieser Zeit nichts mehr hatte von sich hören lassen. Jetzt
geht aus einem Schreiben des Kapitäns dieses Schiffes
hervor, daß das Fahrzeug von den Deutschen versenkt und
die Besatzung gefangen genommen wurde. Der Brief des
Kapitäns , namens Green, lautet wie folgt : Wir sind von
einem deutschen Torpedoboot gefangen genommen und unser
Schiff ist versenkt worden. Die Deutschen kamen nachts
bet uns an Bord , und nachdem sie sich unsere Schiffspapiere
hatten gehen lassen, befahlen sie uns . unverzüglich zu ihnen
an Bord zu kommen. Sie behandelten uns sehr gut.

Englische Minen in der Nordsee.
London, 4. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

Die englische Admiralität teilt mit, daß sie sich ge¬
zwungen sicht, in einzelnen Teilen der Nordsee Minen zu
legen. Sie warnt die neutrale Schiffahrt vor den Gefahren.

WMnnB Ben neutralen öanftri WWt.
Washington, 4. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der amerikanische Botschafter in London teilte dem
Staatsdepartement mit, daß England beabsichtige, folgende
Güter als Kriegskontrcbande zu erklären : Kupfer, Blei,
unbearbeitet und in Plomben , Platten , Röhren. Glyzerin,
Rohciscnerz, Hämatiteisenerz, Magneteisenerz, Kautschuk,
rohe und unbearbeitete Häute und ungegerbte und be¬
arbeitete Leder.

Man kann hieraus ersehen, was die Erklärung Englands,
es wolle die Bestimmungen der Londoner Deklaration
achten, wert ist. Indem es diese Bestimmungen nachträglich
durch willkürliche Festsetzung wieder aufhebt und dadurch
viele Handelsartikel als Kontrcbande erklärt , schädigt es
vielleicht mehr noch als den Gegner die neutralen
Staaten,  deren Handel durch die englische Gewaltpolitik
unermeßlichen Schädigungen und Belastungen ausgcsctzt ist.

gelte MMM.
Sonutagsbericht des Gr. Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier , 4. Okt., abends. (Amtl. Tel.)
Auf dem westlichen  Kriegsschauplatz geht der Kampf

am rechten Flügel und in den Argonnen erfolgreich
vorwärts.

Die Operationen vor Antwerpen und auf dem
östlichen  Kriegsschauplatz vollzogen sich planmäßig und
ohne Kamps. u

Montag , 5. Oktober 1914
Französische Meldungen.

Christiania . 5. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der Pariser amtliche  Bericht von Samstag abend

meldet: Es sind keine Einzelheiten zu melden. Die Lage
ist im allgemeinen günstig.

Der Pariser  Korrespondent der „Aftenvosien" meldet.
Graf Zeppelin  sei in der Front eingctroffen. um selbst
den Oberbefehl über das Flugwesen zu übernehmen. — Die
Schlachtlinic der Franzosen habe nunmehr eine Aus¬
dehnung über 800 Kilometer.  Aus der Defensive sei
der Feind (die Deutschen) wiederum zur Offensive
übergegangen.

Fünf neue Maasbrückeu.
Turin . 3. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der „Daily Expreß" erhält aus Gent die Nachricht, daß
die Deutschen fünf große Brücken bei Givct und Namur
über die Maas geschlagen haben.

Weinraub in Frankreich.
Kopenhagen, 6. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Pariser „Figaro " meldet: Sowohl in dem Bezirk
Champagne wie Medoc besitzen reiche deutsche Bankiers
Weinberge feinster Lage. Während der letzten Tage wurden
ans dem Weinbaugut Dtargaux,  das dem Bankier
Mendelssohn gehört, von der Bevölkerung die Weinlager
und Keller geplündert . Bor kurzem wiederholten sich diese
Vorgänge in M e d o c, wo die Keller des Schlosses, das
dem Bankier Kcignitz-Bremen gehört, anfgebrochen und
ihres Inhalts von 400 Fässern feinster Bordeauxweine be¬
raubt wurden. Die Bevölkerung des Städtchens Moulin
zog mit Fahnen , Tronnncln und Trompeten vor das Schloß
und schleppte ans Karren alle Weinvorräte fort.

Belgien erkennt das Schicksal
. Antwerpens.

Kopenhagen, 5. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Die belgische Gesandtschaft in London erhielt von dem

Ministerium des Aeußern in Antwerpen die Nachricht, daß
die Belgier nach hartnäckigem fünftägigem
Wider stand vor dem unwiderstehlichen A n -
griffder deutschen Artillerie über den Fluß
Ncthe znrückgehen  mutzten. Die jetzige Stellung der
Belgier sei sehr stark und man werde mit aller Kraft
Widerstand leisten. — Diese Nachricht wird hier dahin auf-
gefaßt, daß sie die öffentliche Meinung Eng¬
lands ans den baldigen Fall Antwerpens
vor bereiten  soll.

Berlin . 6. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)
Eine Million Bäume in . der nächsten Umgebung Ant¬

werpens sind gefällt und die Stämme beseitiat. um dem
Feind keine Gelegenheit zu geben, sich zu verbergen. Die
um einen Teil Antwerpens ins Werk gesetzte Ueber-
schw e m m u n g hat bis jetzt 250 Millionen Franks
gekostet.
Die Belgier beschießen die Kathedrale

von Termonde.
London, 3. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die „Daily Mail " vom 13. Sept . schreibt: Die Belgier
waren heute nachmittag gezwungen,  die schöne Notre
Dame-Kirche in Termonde zu beschießen. (Wenn die Deut¬
schen„gezwungen" sind, auf eine Kirche zu schießen, heißt
cs: „die Barbaren " oder „die Hunnen" haben, oder „Attila
(gemeint ist der Kaiser) hat befohlen" usw. Red.)
Die russische Niederlage bei Augustow.

Königsberg, 3. Okt. (Amtl. Tel .)
Das stellvertretende Generalkommando in Königsberg

hat vom Gcneralstab die Ermächtigung erhalten , über die
bereits gemeldeten Kämpfe bei Augustow folgende er¬
gänzende Meldung zu veröffentlichen: Die Rüsten sind nach
zweitägigem Kampfe bei Snwalki am 1. und 2. Oktober
völlig geschlagen worden und haben 3803 Gefangene,
18 Geschütze,  darunter 1 schwere Batterie,  viele
Maschinengewehre . Fahrzeuge und Pferde
verloren.

Schwere Niederlage der Serben.
Bom serbischen Kriegsschauplatz, 5. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Amtlich wird verlautbart : Die im östlichen Bosnien

eingedrnngcnen serbisch-montenegrinischen Kräfte zwangen
dazn, in diese» Teil der die Hanptcntscheidung bildenden
Gebiete mobile Kräfte zu detachieren. Die Aktion hat einen
erfolgreichen Abschluß gefunden. Zwei montenegrinische
Brigaden , die Spnska -Brigade unter dem Kommando des
Generals W uko titsch,  und die Zctska-Brigadc unter
General Rajcwitsch.  wurden nach zweitägigen, heftigen
Kämpfen vollkommen geschlagen und anf Foca zuriickgc-
worfeu. Sie befinde» sich in panikartigem Rückzug
über die Landcsgrcnze. Ihren ganzen Train , da¬
runter nicht unbedeutende Vorräte , mußten
sic  z » r ü ckl a ssc n. Auch bei dieser Gelegenheit wurden
mehrere vorgesaudtc österreichische Patrouillen , die gefallen
waren, darunter ein Fähnrich, in einem bestialisch ver¬
stümmelten Zn stand  aufgcfundcn.

Bei der im nördlichen Abschnitt cingcleiteten Mtio«
wurde ein komplettes serbisches Bataillon von einem öster¬
reichischen Bataillon gefangen genommen.

gcz. Potiorek,  Fcldzeugmcister.
Aus Galizien.

Satoralja -Ujhely, 8. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)'
Man erzählt , daß die Russen in Galizien leb¬

hafte Bewegungen nach rückwärts  ausführen,
was dem Drängen von Norden aus zugeschrieben wird.
Die Stimmung ist allgemein wieder durchaus optimistisch.

Auf eine Mine gelaufen.
London. 8. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach einer Llond-Mcldiing ans Ostende ist der englisch,
Dampfer „Dawson" auf der Fahrt von Hüll nach
Antwerpen  in der Nacht zum 3. Oktober auf eine Mine
geraten und gesunken. Neun Mann der Besatzung werden
vermißt, acht Mann wurden von einem Fischerboot auf.
genommen und nach Ostende gebracht. _
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